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Die Sozialhilfe gehört neben der Arbeitslo-
senversicherung (ALV) und der Invaliden-
versicherung (IV) zum Kern der Interinsti-
tutionellen Zusammenarbeit (IIZ). Ge-
meinsam bilden sie in der IIZ die soziale 
Sicherheit. Die Umsetzung der IIZ erfolgt 
primär in den Kantonen. Die Beratungsper-
sonen der Sozialhilfe, der ALV und der IV 
wirken dort wie Seismografen, denn sie ste-
hen in direktem Kontakt mit den betroffe-
nen Menschen. Sie kennen deren Bedürf-
nisse sowie die Fragen und Herausforde-
rungen, die in der täglichen, fallbezogenen 
Zusammenarbeit entstehen.

Alle Partner der IIZ verfolgen die glei-
chen Ziele: Die Betroffenen dauerhaft zu-
rück in eine Ausbildung oder Arbeit zu be-
gleiten und ihnen wirtschaftliche Unabhän-
gigkeit zu ermöglichen. Obwohl die drei 
Sozialwerke das gleiche Ziel verfolgen, wir-
ken die Institutionslogiken stark. Da jede 
Institution ihren eigenen Interessen und 
Aufträgen folgt, passen Abläufe und Pro-
zesse oft nicht optimal zusammen. Es man-
gelt an vielen Stellen an verbindenden Brü-
cken, die das gegenseitige Verständnis för-
dern und die Zusammenarbeit verbindlich 
regeln. 

Die Sozialdienste arbeiten mit verschie-
denen IIZ-Partnerinstitutionen zusammen. 
Eine Befragung der Nationalen IIZ bei den 
Kantonen zeigt: Am häufigsten wird die Zu-
sammenarbeit zwischen Sozialhilfe und 
ALV koordiniert. 

Herausforderungen und Potenziale
Die Schnittstelle zwischen Sozialhilfe und 
ALV ist besonders wichtig, weil eine grosse 
Zahl von Menschen mit beiden Stellen zu 
tun hat. Laut den Zahlen des Bundesamtes 
für Statistik erhielten im Jahr 2021 17 522 
Personen sowohl ALV-Taggelder als auch 
wirtschaftliche Sozialhilfe. Ein grosser Teil 

von ihnen, nämlich 10 079 Betroffene, be-
zogen für mindestens zwei Monate gleich-
zeitig Leistungen aus beiden Systemen 
(BFS 2023). Dazu kommen erwerbslose 
Sozialhilfebeziehende, die sich bei den Re-
gionalen Arbeitsvermittlungszentren (RAV) 
zur Stellenvermittlung anmelden, die aber 
keinen Anspruch auf Arbeitslosenentschä-
digung haben. Auch wenn für diese Gruppe 
konkrete Zahlen fehlen, dürfte ihre Anzahl 
bedeutend sein. 

Die Kantone regeln die Zusammenarbeit 
von Sozialhilfe und ALV teils in Vereinba-
rungen. Dennoch fehlen häufig institutio-
nalisierte Meldeverfahren, und der Infor-
mationsfluss ist ungenügend. Melden sich 
beispielsweise Menschen, die Sozialhilfe 
beziehen, bei einem RAV an, sind die RAV 
nicht immer darüber informiert. Das Wis-
sen über den Sozialhilfebezug hilft den 
RAV-Beratenden aber, die Eingliederungs-
strategie besser abzustimmen. Oft verfügen 
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PRAXIS   Die Sozialhilfe bildet zusammen mit der Arbeitslosenversicherung (ALV) und der 
Invalidenversicherung (IV) den Kern der Interinstitutionellen Zusammenarbeit (IIZ).  
Die Sozialdienste arbeiten mit verschiedenen Institutionen zusammen, am meisten jedoch mit 
der ALV. Wie die Zusammenarbeit gelingt, zeigen das Assessmentcenter in Basel Landschaft 
und der Integrationspool+ im Kanton Freiburg.

Wie die Zusammenarbeit zwischen 
Sozialhilfe und ALV gelingt
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die Sozialarbeitenden über Informationen, 
die den Stellensuchenden bei der Arbeits-
suche helfen. Zudem beeinflusst der Bezug 
von Sozialhilfe die Finanzierung von ar-
beitsmarktlichen Massnahmen (AMM), 
weil die Sozialhilfe dafür eventuell Mittel 
bereitstellt. Dabei gilt der Grundsatz: Jede 
Institution trägt die Kosten, die ihre Klien-
tinnen und Klienten verursachen. So über-
nimmt die Sozialhilfe die Lebenshaltungs-
kosten während der Teilnahme an einer 
AMM. Verschiedene Kantone haben die Fi-
nanzierung von AMM bei gemeinsamen 
Fällen in einer Zusammenarbeitsvereinba-
rung zwischen ALV und Sozialhilfe gere-
gelt.

Ein Informationsverlust zeigt sich auch 
beim Wechsel von der ALV zur Sozialhilfe. 
Jedes Jahr werden etwa 3000 Personen 
spätestens sechs Monate nach der Aussteue-
rung durch die ALV von der Sozialhilfe un-
terstützt. Da bis zum Sozialhilfebezug meh-
rere Monate vergehen können, beispiels-
weise wegen Vermögensverzehr, melden sie 
sich beim RAV ab. In dieser Zeit betreut we-
der das RAV noch die Sozialhilfe diese Per-
sonen. Da die Anmeldung bei der Sozial-
hilfe verzögert erfolgt, stehen die beiden 
Stellen oft auch nicht im Kontakt miteinan-
der. So gehen wichtige Informationen verlo-
ren.
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BFS (2023): Personen in der Arbeitslosenversiche-
rung, der Invalidenversicherung und der Sozialhilfe. 
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Neuchâtel, BFS-Aktuell.  Verläufe im System der 
sozialen Sicherheit im Jahr 2023

 Assessmentcenter (AC) www.baselland.ch/
politik-und-behorden/direktionen/finanz-und 
-kirchendirektion/sozialamt/assessmentcenter

 Integrationspool+ : www.fr.ch/de/alltag/ 
integration-und-soziale-koordination/ 
integrationspool

Wie Zusammenarbeit gelingt – zwei 
Beispiele
In einigen Kantonen arbeiten die Sozial-
hilfe und die ALV aktiv zusammen. Aller-
dings geschieht das nicht immer unter dem 
Namen «IIZ». Die beiden Beispiele sind 
eine Auswahl: Während beim Assessment-
center Baselland erste Erfahrungen vorlie-
gen, handelt es sich beim Integrationspool+ 
des Kantons Freiburg um ein bewährtes An-
gebot. 

Seit einem Jahr hilft das Assessmentcen-
ter Basel-Landschaft Menschen in schwieri-
gen Lebenslagen. Das Zentrum gibt ihnen 
Orientierung und unterstützt sie in der 
Existenzsicherung und Arbeitsintegration. 
Als zentrale Anlaufstelle koordiniert das As-
sessmentcenter die beteiligten Stellen. Es 
sorgt dafür, dass Ratsuchende eine gezielte 
Beratung bekommen. Das Zentrum klärt, 
welche Hilfe im Einzelfall nötig ist, wer wel-
che Sozialleistungen erhält und wer dafür 
zuständig ist. Der Kanton Basel-Landschaft 
schliesst so eine Lücke im Sozialsystem, 
nämlich die Zeit zwischen dem Wegfall der 
Existenzsicherung und dem Beginn der So-
zialhilfe. Ausserdem hat das Assessment-
center eine präventive Funktion, indem es 
das Risiko einer Langzeitarbeitslosigkeit 
verringert.

Angebote der Sozialdienste in den RAV
Um den Übergang von ausgesteuerten Per-
sonen in die Sozialhilfe zu koordinieren, 
sind auch Angebote der Sozialdienste in 
den RAV hilfreich. Die Sozialdienste kön-
nen Betreuungs- und Beratungsleistungen 
für ausgesteuerte Personen, für Menschen 
mit erhöhtem Langzeitarbeitslosigkeitsri-
siko oder in persönlichen Notlagen anbie-
ten. Ein erfolgreiches Beispiel dafür ist der 
Integrationspool+ (IP+) im Kanton Frei-
burg, wo Sozialarbeitende direkt in den 
RAV arbeiten. Ein Zweierteam aus einem 
RAV-Berater und einem Sozialarbeiter be-
gleitet Langzeitarbeitslose während maxi-
mal neun Monaten mit einem intensiven 
Coaching. Um dem Bedarf und den Be-
dürfnissen der betroffenen Menschen mög-
lichst gut zu entsprechen, setzen die Bera-
tenden Massnahmen der ALV und der Sozi-
alhilfe ein. Die Evaluationsergebnisse 
belegen den Erfolg dieser Teams: Personen, 
die am IP+ teilnehmen, finden fast doppelt 
so häufig wieder eine Arbeit wie Langzeitar-
beitslose ohne diese Hilfe. Der Return of In-
vestment stellt sich bereits nach sieben Mo-
naten intensiver Begleitung ein. Die Anwe-
senheit der Sozialarbeitenden vor Ort 
verbessert zudem die Arbeitskultur und den 

Umgang mit schwer vermittelbaren Arbeit-
suchenden. Ein weiterer Vorteil dieser Ko-
operation ist der gegenseitige Austausch 
von Fachwissen: Die Mitarbeitenden der 
Sozialhilfe unterstützen die RAV bei sozia-
len Themen, und die RAV-Beratenden hel-
fen den Sozialdiensten bei Fragen zum Ar-
beitsmarkt.

Was zu tun bleibt
An der Schnittstelle zwischen Sozialhilfe 
und ALV stellen sich vielfältige Fragen der 
Koordination. Die damit verbundenen Her-
ausforderungen zeigen sich zwar bei der 
täglichen Arbeit mit den Klientinnen und 
Klienten, lassen sich aber meist nur auf po-
litisch-strategischer Ebene klären. Die 
Schnittstellen der Sozialhilfe zu den ande-
ren IIZ-Systemen sind wegen der föderalen 
Strukturen und des Subsidiaritätsprinzips 
besonders herausfordernd. Sie erschweren 
zusätzlich zu den bestehenden Institutions-
logiken den Informationsfluss, die Kom-
munikation und das gegenseitige Verständ-
nis. Formale Vereinbarungen garantieren 
noch keine funktionierende Zusammenar-
beit. Es braucht Verbindlichkeit und die 
Mitarbeitenden in den Institutionen. Sie 
benötigen Zeit, eine offene Kultur der Zu-
sammenarbeit zu entwickeln und das Den-
ken in den «Silostrukturen» zu überwinden. 
Damit dies gelingt, benötigt es institutiona-
lisierte Prozesse, gegenseitiges Vertrauen 
und ein starkes Engagement aller Beteilig-
ten. Wie die oben erwähnten Beispiele zei-
gen, laufen in einzelnen Kantonen interes-
sante Initiativen in diese Richtung.� 
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